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Anmelden fürden
Weihnachtsmarkt
Wittenbach Am Dienstag,
28.November, wird die 30. Auf-
lage des Weihnachtsmarktes auf
dem Wittenbacher Dorfhügel
stattfinden. Der Verkehrsverein
wird alles daransetzen, einmal
mehr einen Markt mit attrakti-
ven Ständen, passender Unter-
haltung und guter Verpflegung
auf die Beine zu stellen. Die Pla-
nung ist bereits weit fortge-
schritten.

Die Organisatoren wün-
schen sich einen möglichst re-
gionalen und abwechslungsrei-
chen Markt. Jetzt können Stän-
de angemeldet werden. Noch
hat es für einige zusätzliche
Platz. Gemäss dem Verkehrs-
verein gibt es bereits 60 Anmel-
dungen. (pd/dwi)

verkehrsvereinwittenbach.ch

Wohnungen inalterFabrik
Tag der offenen Tür in der Fahnenfabrik: Die Genossenschaft Segewo zeigt ihr
Gemeinschaftshaus mit 22 Wohnungen, Gästezimmern und Ateliers.

MelissaMüller

Am Samstag eröffnet die Wohn-
baugenossenschaft Segewo die
umgebaute Fahnenfabrik im Os-
ten der Stadt. Ab 14 Uhr kann
man das Gemeinschaftswohn-
haus mit 22 Wohnungen, Gäste-
zimmern, Ateliers und der 55
Meter langen Dachterrasse be-
sichtigen. «Es war ein Hosen-
lupf», sagt Genossenschaftsprä-
sident Christoph Posselt. Zumal
die Stadt St.Gallen das 12,6-Mil-
lionen-Bauprojekt «trotz SP-Re-
gierung» mit gerade mal
20 000 Franken gefördert habe.
Städte wie Zürich und Winter-
thur würden genossenschaftli-
che Wohnprojekte grosszügiger
unterstützen.

Die Genossenschaft, die das
Haus an der Lindenstrasse 122
besitzt, sei nicht profitorientiert,
alle Beteiligten wirken ehren-
amtlich mit. So auch Präsident
Posselt, der seit zehn Jahren am
Projekt arbeitet, was teilweise
ein 50-Prozent-Job sei.

Auslöser für sein Engage-
ment war ein Erlebnis mit einer
Bekannten. Posselt kannte eine
über 80-jährige Frau, die im be-
tagten Alter noch einmal umzie-
hen musste. Am neuen Ort fühl-
te sie sich nicht wohl – und starb
kurz darauf. «Das war mein
Schlüsselerlebnis», sagt der
64-Jährige. «Ältere Leute sollten
nicht mehr zügeln müssen. Sie
sollten ihren Ort haben, an dem
sie sich sicher fühlen.»

Keineeinzige
Einsprache
Der Bau gegenüber dem Schul-
haus Buchental und der Gallus-
Druckmaschinenfabrik besteht
aus zwei Teilen: dem ehemali-
gen Fabrikantenhaus und einem
langenFabrikgebäudemitFlach-
dach. «Es gab keine einzige Ein-
sprache», sagt Posselt, der sich
bei allen 37 Anliegern vorstellte.

Die 22 Wohnungen für Men-
schen inderzweitenLebenshälf-
te sind schon vergeben – an 20
Einzelpersonen und zwei Paare.
Die ersten werden am 22. Sep-
tember einziehen, ihre Namen
stehen schon unter den Klingeln
und an den Briefkästen.

Nicht nur St.Gallerinnen
und St.Galler ziehen ein, son-

dern auch Leute aus Zürich, Uz-
nach, dem Rheintal und dem
Toggenburg. Auch die vier Ate-
liers à 500 Franken im Monat
sind vergeben, etwa an Schrift-
stellerin Ruth Erat und Künstle-
rin Teresa Peverelli.

Die Frauen und Männer
über 60 Jahren haben in der
Fahnenfabrik einerseits ihre Pri-
vatsphäre, können aber auch die
Gemeinschaft geniessen. Es gibt
Werkräume und einen Gemein-
schaftsraum, wo man sich etwa
zum morgendlichen Kaffee tref-
fen kann.

Architekt Markus Alder, Ex-
perte für hindernisfreies Bauen
bei Procap, hat dafür gesorgt,
dass alle Räume barrierefrei zu-
gänglich sind. So auch die 55
Meter lange Dachterrasse, die
via Lift von allen genutzt werden
kann. Sie ist zur Hälfte mit Solar-
kollektoren bestückt. Dadurch
könne man die Nebenkosten ge-
ring halten, sagt Posselt. Die
Fahnenfabrik heize mit eigener
Erdwärmepumpe. «So sind wir
unabhängig, wenn die Energie-

preise explodieren.» Von der
Terrasse aus hat man eine schö-
ne Aussicht auf Rotmonten und
das Quartier Heiligkreuz. Wet-
terfeste Stühle und Tische ste-
hen bereit; sie stammen aus der
Arboner «Wunderbar». Noch
wirkt der zukünftige Dachgar-
ten karg, was sich aber mit der
Bepflanzung ändern soll.

EinenStockaufdieFabrik
aufgesetzt
Eine schwarze Wendeltreppe
führt zum Laubengang im
Obergeschoss der einstigen Fa-
brik, auf die ein Stock aufgesetzt
wurde. «Bitte Schuhe auszie-
hen», sagt Posselt und öffnet
eine Tür zu einer Zweizimmer-
wohnung. Es riecht nach biolo-
gischer Holzpolitur, der Eichen-
parkett ist frisch geölt. Die bunt
gestalteten Wandschränke in
Grün, Hellblau, Sonnenblu-
mengelb und Weinrot – nach
einem Farbkonzept der St.Gal-
ler Künstlerin Marianne Rinder-
knecht – verströmen eine heite-
re Atmosphäre. Die Zweiein-

halbzimmerwohnung wirkt hell
und geräumig. Sie ist mit Wohn-
küche, Balkon und grossen
Fenstern ausgestattet. Die Woh-
nungen im Erdgeschoss wirken
mit einer Raumhöhe von 4,2
Metern noch luftiger.

Nur Genossenschafterinnen
und Genossenschafter, die
einen Anteilschein für 50 000
Franken gekauft haben, können
die Wohnungen mieten. Sie kos-
ten monatlich inklusive Neben-
kosten zwischen 1400 und 1910
Franken. «Wer hier wohnt, kann
mitentscheiden», sagt Posselt.
Während die Mieten auf dem
freien Markt laufend steigen,
würden jene in der Fahnenfab-
rik gleich bleiben. Die Genos-
senschaft verwalte sich selbst.
Die künftigen Bewohnerinnen
und Bewohner gehen bereits zu-
sammen wandern, um sich ken-
nenzulernen. Zudem treffen sie
sich in Arbeitsgemeinschaften,
um die Themen Tauschmarkt,
Infrastruktur, Garten und Dach-
terrasse, Keller und Werkstatt
gemeinsam anzugehen.

BevorzugtGossauauswärtigeFirmen?
Der Stadtrat wehrt sich gegen den Verdacht eines SVP-Parlamentariers.

Die Stadt Gossau sieht Verbes-
serungspotenzial beim Rathaus.
Der Vorplatz sei wenig ein-
ladend, der Rasen monoton.
Das schrieb die Stadt im Juli in
einer Medienmitteilung und
brachte ein Pressebild in Um-
lauf. Daruf ist zu sehen, wie der
Rasen nach dem städtischen
Biodiversitätskonzept aufge-
wertet wird.

Bei SVP-Stadtparlamenta-
rier Markus Rosenberger löste
das Bild Stirnrunzeln aus. Er
entdeckte darauf Maschinen
einer Gartenbaufirma aus And-
wil. Rosenberger reichte darauf-

hin eine Einfache Anfrage unter
dem Titel «Gossau first – werden
auswärtige Unternehmen be-
vorzugt?» ein. Er wollte vom
Stadtrat wissen: «Warum wird
für die Aufwertung des Rasens
vor dem Gossauer Rathaus ein
auswärtiges Unternehmen be-
auftragt?»

80ProzentderAufträgean
Einheimische
Der SVPler fühlte sich an einen
früheren Fall erinnert: Im Juni
hatte sich seine Partei bereits
daran gestört, dass eine aus-
wärtige Eventagentur mit der

Organisation des Gossauer Ju-
biläumsfests 2024 beauftragt
wurde.

Jetzt liegt die Antwort des
Stadtrats auf Rosenbergers An-
frage vor. Er schreibt, das Hoch-
bauamt vergebe 80 Prozent der
freihändigen Aufträge der lau-
fenden Rechnung an einheimi-
sche Unternehmen mit Sitz in
Gossau, Arnegg und Andwil.

Im vorliegenden Fall befinde
sich der Betrieb des beauftrag-
ten Unternehmens sowohl auf
Andwiler als auch auf Gossauer
Gebiet. Das Unternehmen sei
deshalb auch in Gossau steuer-

pflichtig. Seiner Antwort schickt
der Stadtrat eine Bemerkung
voraus: Danach sind Vergabekri-
terien wie der Wohnsitz eines
Anbieters, dessen Geschäftsnie-
derlassung inderGemeinde, sei-
ne Bedeutung als Steuerzahler
und Ähnliches bei öffentlichen
Aufträgen grundsätzlich unzu-
lässig.

Das Vergaberecht verlange
die Nichtdiskriminierung und
Gleichbehandlung der Anbieter.
Die Kosten für die Umgebungs-
gestaltung des Rathauses belau-
fen sich laut Stadtrat auf rund
40 000 Franken. (cw)

Bruhin – die
richtige Wahl
Ersatzwahl Gemeinde-
präsidiumWittenbach
am 22. Oktober

Ich kenne Peter Bruhin schon
länger, privat wie beruflich. Ihn
zeichnet eine zielgerichtete,
strukturierte und lösungs-
orientierte Arbeitsweise aus.
Seine empathische Art der
Personalführung ist zur Zeit
genau das Richtige, um die
angeschlagene Personalsitua-
tion der Gemeinde wieder in
gute Bahnen zu lenken.

Durch seine ruhigen,
überlegten, aber auch ent-
scheidungsfreudigen Füh-
rungsstil ist er in der Lage, dem
Gemeinderat neue Impulse zu
geben und die Gemeinde als
Gesamtes weiterzubringen.
Seine langjährige Erfahrung als
Gemeinderat kommt ihm auch
bei den anstehenden Heraus-
forderungen wie der Lenkung
der Ortsplanung oder bei
Finanz- und Energiefragen zu
Gute.

Peter Bruhin ist für Witten-
bach ein Glücksfall in der
angespannten Personal- und
Führungssituation. Ich wähle
aus vollster Überzeugung Peter
Bruhin als unseren zukünftigen
Gemeindepräsidenten.

Ueli Strauss-Gallmann,Wittenbach

FDPempfiehlt
PeterBruhin
Wittenbach Die FDP Witten-
bach-Muolen empfiehlt Peter
zur Wahl Bruhin als Gemeinde-
präsident von Wittenbach, wie
die Freisinnigen diese Woche in
einem Communiqué mitteilten.

Demnach fand am 5. Sep-
tember fand die ausserordentli-
che Mitgliederversammlung der
FDP Wittenbach-Muolen statt.
Die Mitglieder und Sympathi-
santen hatten die Gelegenheit,
die beiden Kandidaten für das
Amt des Gemeindepräsidenten,
Peter Bruhin (Die Mitte) und
Donat Kuratli (SVP) persönlich
kennenzulernen.

Beide Kandidaten überzeug-
ten mit Fachwissen und Visio-
nen für die Zukunft der Gemein-
de, wie es in der Mitteilung der
FDP heisst. Die Mitglieder fass-
ten nach der Anhörung den Be-
schluss, Peter Bruhin für das
Amt des Gemeindepräsidenten
zu empfehlen. Er verfüge über
viel Erfahrung im Exekutivbe-
reich, habe Führungsqualitäten
und ein breites Wissen im Um-
gang mit Finanzen. Die FDP
Wittenbach-Muolen ist über-
zeugt, dass Peter Bruhin die In-
teressen der Gemeinde mit
Sachverstand und Weitsicht füh-
ren wird, wie es in der Mitteilung
heisst.

Die Ersatzwahl in Witten-
bach am 22. Oktober wird nötig,
weil Gemeindepräsident Oliver
Gröble (parteilos), seit geraumer
Zeit krankheitsbedingt nicht
mehr im Amt ist und demnächst
zur Stadt Wil als Stadtplaner
wechselt. Eine Findungskom-
mission entschied sich, Peter
Bruhin zur Wahl zu empfehlen.
Die FDP war nicht Teil dieser
Findungskommission. (pd/dwi)

Leserbrief

Korrekt

In der Ausgabe von gestern wur-
de in der Rubrik «Tour de Kul-
tur» angekündigt, dass die J.S.
Bach-Stiftung am Donnerstag
und am Freitag in der Kathedra-
le konzertiert. Die Meldung war
fehlerhaft. Und zwar beginnen
die beiden Konzerte jeweils um
19.30 Uhr und nicht wie gestern
geschrieben um 19 Uhr. Die
Werkeinführungen finden um
17 Uhr im Pfalzkeller statt. (red)

Architekt Markus Alder hat auf die ehemalige Fahnenfabrik einen Stock aufgesetzt. Die Wohnungen im
Erdgeschoss sind von der Strasse her mit Treppen zugänglich. Bild: Marius Eckert
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